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pdtdjrmült*
(pit 1929 bis ffittbe ptti 1930.)

Allgemeines.
Des 9Jîenfd)en ©ngel ift bte 3eit, fo fagt ein

Did)ter. Die 3^tt pilt ÏBunben unb bedt bie
Schatten bei Sergeffenpit über alles ©e=

fcppn. ÏBas pute roidjtig fcpint, oerblafjt
morgen oor bem bräuenben ©rnft größeren
©efcppns. Unb pute gar, ba bas SBort oon
ber fcpellebigen 3eit Allgemeingut getoorben
ift, toill es uns oft bcbüntert, als ob bie 9Kenfd)=
t)eit aud) jene 3eit reue, bie auf rüdfcpuenbe
Setrad)tungen oertoenbet toirb.

fieben pifjt immer mep oortoärts beuten.
Stürmifd) fcpeitet bie 3ugenb oon ©rfapung
3U ©rfapung, unb fie tann fid) nid)t genug
tun in ber ©rteid)ung immer ppr geftedter
3iele auf allen ©ebieten, bie menfd)lid)em
Deuten unb Äönnen 3ugänglid) finb. ÏBap»
roipg ift bas Arbeitstempo getoorben. ©s ift,
als ob gepime iträfte ben puls bes ßebens
felber befdjleunigten, unb oerfd)tounben ift bie
befcpulicp Sup, bie nod) ber 3ugenb ber
pute ©rtoad)fenen befdjieben toar.

SBeltbilber roerben burd) neue ©ntbedungen
oerfcpben. ÏBeltanfdjauungsfragen unterliegen
bem ©eifte ber Umbilbung fo rafd) balb toie
Alafcpnen, bie fid) im ruplofen fiauf fcpell
abnuprt. ÏBopn man blidt, fpürt man eine
oet3epenbe Unrup. Unb man apt taum,
gefcpoeige toeifj man, ob bie ©ntroidlung bes
ÏBeltbenïens nod) roeiter in bie Diefe führen
müffe ober ob in ber trantpften ftrife, unter
ber bie gan3e ÏBelt leibet, fcpn ber heim 3m
©efunbung unb bamit 3m §öprentroidIung
begrünbet liege.

Das Serptsjap ftet)t im 3eicl)cn ber ge»
toaltigften SBelttrife, bie jemals bie 9Jlenfd)en
befdpftigt pt. Sei ber innigen Serfled)tung,
toelcp bie putige 2BeIttoirtfc£)aft aller £einher
oerbinbet, tann fid) tein fianb mep auprplb
ber Seip {teilen. Das eine tommt früpr in ben
Strubel, bas anbere ettoas fpäter, bod) erfafft
roerben fie alle, unb es ift gleichgültig, ob fie
in ©uropa, in Afien, in Amerita, in Afrita
ober in Auftralien liegen. 3t«3eit öroI)t eine

unerprte Saiffe roidjtigfter ©robutte bie ÏBelt»
roirtfcpft über ben häufen 3U ooerfen. Ar»
beitslofigteit oon riefenpften Ausmaßen be=

brol)t alle £änber unb Staaten. 9Jfit ber Ar»
beitslofigteit gei)t hanb in §anb bas problem
bes hungers, ©s fant bie hauftraft. Aiangelnbe
Aad)frage oergröfjert bie Arbeitslofigteit. Die
relatio ©lüdlidjen, bie nod) arbeiten, toerben be=

broljt burd) 3oIluiauem, bie jeben ©rport unter»
binben unb bie iperfeits nad) ©egenmap
nahmen rufen, fo bafj man nid)t ope ©runb
oom 3oIIfriebpf ber ÏBelt gefprocpn pt.

Dag Arbeitslofigteit, Abfaptodung, tata»
ftropple Saiffen alle üblicpn ©rfapungen über
ben häufen roerfen, bas regiftriert ber ©elepte.
Der fd)lid)te ÏJÎarnt fiep pdpens ben giganti»
fd)en Stampf, bem er felbft roepios ausgeliefert
ift. 3ft ber ïlienfd) Optimift, bann tann er,
beftärtt burd) ©ottoertrauen, feine hoffnung
auf eine beffere 3utunft fetjen. 3ft er aber ©effi»
mift, fept it)m ber ©ottesglaube nod) obenbrein,
bann ift er nur 3U Ieid)t geneigt, gan3 fd)toar3
3u fepn. 3unt Ser3toeifeln ift inbes lein ©runb.
Aian mufj nur ettoas toeniger nad) bem Setorb
bes ©enuffes als oielmep rtad) ber Diefe ber
©rtenntnis trad)ten. Dann toirb aud) bas fieben
erträglich, bas im Serid)tsjap aIÏ3u oft fd)toer
genug erfcpinen mod)te. Unb ber Slid in bie

3utunft toirb heller, trot) ber Süftungsroolten,
bie im Augenblid bes Abfd)Iuffes biefer Uber»
ficht bie ÏBelt oerbüftern toollen.

Der Sölterbuttb pt fein 3eptjäpiges 3u»
biläum mit ber gebotenen ÏBûrbe unb 3urüd»
pltung 3ugleid) gefeiert, ©in ftoher ©alaft
foil in ©enf neu erftepn, um aud) äuprlid)
in feiner ©radjt 3eugnis ab3ulegen oom ÏBil»
len 3ttr ©inigteit ber ÏBelt. Sur fiep es inner»
lieh bamit leiber immer nod) nid)t fo aus, baf;
alle bie tüpen ©rtoartungen, bie an bie ©rün»
bung bes Sölterbunbes getnüpft toorben finb,
fd)oit erfüllt toären. ©ut Ding toill ÏBeile

pben! 3utnterpn ift bie Sölterbunbsibee bod)
einen Schritt oortoärts getommen. 3t»et Dagun»
gen im haag pben bas problem ber fogenannten
Dftreparationen erlebigt unb bie 3PPngen
Deutfd)Ianbs in g-orm bes ï)oung»ipianes feft»

gelegt, als beffen birette 3olge bie ©rünbung
ber 3nternationaIen Sant für 3P)PigsausgIeid)

Weltchronik.
(Juli 192g bis Ende Juni 1930.)

Allgemeines.
Des Menschen Engel ist die Zeit, so sagt ein

Dichter. Die Zeit heilt Wunden und deckt die
Schatten der Vergessenheit über alles Ge-
schehen. Was heute wichtig scheint, verblaßt
morgen vor dem dräuenden Ernst größeren
Geschehens. Und heute gar, da das Wort von
der schnellebigen Zeit Allgemeingut geworden
ist, will es uns oft bedünken, als ob die Mensch-
heit auch jene Zeit reue, die auf rückschauende
Betrachtungen verwendet wird.

Leben heißt immer mehr vorwärts denken.
Stürmisch schreitet die Jugend von Erfahrung
zu Erfahrung, und sie kann sich nicht genug
tun in der Erreichung immer höher gesteckter

Ziele auf allen Gebieten, die menschlichem
Denken und Können zugänglich sind. Wahn-
witzig ist das Arbeitstempo geworden. Es ist,
als ob geheime Kräfte den Puls des Lebens
selber beschleunigten, und verschwunden ist die
beschauliche Ruhe, die noch der Jugend der
heute Erwachsenen beschieden war.

Weltbilder werden durch neue Entdeckungen
verschoben. Weltanschauungsfragen unterliegen
dem Geiste der Umbildung so rasch bald wie
Maschinen, die sich im ruhelosen Lauf schnell
abnutzen. Wohin man blickt, spürt man eine
verzehrende Unruhe. Und man ahnt kaum,
geschweige weiß man, ob die Entwicklung des
Weltdenkens noch weiter in die Tiefe führen
müsse oder ob in der krankhaften Krise, unter
der die ganze Welt leidet, schon der Keim zur
Gesundung und damit zur Höherentwicklung
begründet liege.

Das Berichtsjahr steht im Zeichen der ge-
waltigsten Weltkrise, die jemals die Menschen
beschäftigt hat. Bei der innigen Verflechtung,
welche die heutige Weltwirtschaft aller Länder
verbindet, kann sich kein Land mehr außerhalb
der Reihe stellen. Das eine kommt früher in den
Strudel, das andere etwas später, doch erfaßt
werden sie alle, und es ist gleichgültig, ob sie

in Europa, in Asien, in Amerika, in Afrika
oder in Australien liegen. Zurzeit droht eine

unerhörte Baisse wichtigster Produkte die Welt-
wirtschaft über den Haufen zu werfen. Ar-
beitslosigkeit von riesenhaften Ausmaßen be-
droht alle Länder und Staaten. Mit der Ar-
beitslosigkeit geht Hand in Hand das Problem
des Hungers. Es sank die Kaufkraft. Mangelnde
Nachfrage vergrößert die Arbeitslosigkeit. Die
relativ Glücklichen, die noch arbeiten, werden be-
droht durch Zollmauern, die jeden Export unter-
binden und die ihrerseits nach Eegenmaß-
nahmen rufen, so daß man nicht ohne Grund
vom Zollfriedhof der Welt gesprochen hat.

Daß Arbeitslosigkeit, Absatzstockung, kata-
strophale Baissen alle üblichen Erfahrungen über
den Haufen werfen, das registriert der Gelehrte.
Der schlichte Mann sieht höchstens den giganti-
schen Kampf, dem er selbst wehrlos ausgeliefert
ist. Ist der Mensch Optimist, dann kann er,
bestärkt durch Eottvertrauen, seine Hoffnung
auf eine bessere Zukunft setzen. Ist er aber Pessi-
mist, fehlt ihm der Eottesglaube noch obendrein,
dann ist er nur zu leicht geneigt, ganz schwarz

zu sehen. Zum Verzweifeln ist indes kein Grund.
Man muß nur etwas weniger nach dem Rekord
des Genusses als vielmehr nach der Tiefe der
Erkenntnis trachten. Dann wird auch das Leben
erträglich, das im Berichtsjahr allzu oft schwer

genug erscheinen mochte. Und der Blick in die

Zukunft wird Heller, trotz der Rüstungswolken,
die im Augenblick des Abschlusses dieser Aber-
ficht die Welt verdüstern wollen.

Der Völkerbund hat sein zehnjähriges Ju-
biläum mit der gebotenen Würde und Zurück-
Haltung zugleich gefeiert. Ein stolzer Palast
soll in Genf neu erstehen, um auch äußerlich
in seiner Pracht Zeugnis abzulegen vom Wil-
len zur Einigkeit der Welt. Nur sieht es inner-
lich damit leider immer noch nicht so aus, daß
alle die kühnen Erwartungen, die an die Grün-
dung des Völkerbundes geknüpft worden sind,
schon erfüllt wären. Gut Ding will Weile
haben! Immerhin ist die Völkerbundsidee doch

einen Schritt vorwärts gekommen. Zwei Tagun-
gen im Haag haben das Problem der sogenannten
Ostreparationen erledigt und die Zahlungen
Deutschlands in Form des Poung-Planes fest-

gelegt, als dessen direkte Folge die Gründung
der Internationalen Bank für Zahlungsausgleich



mit Siij in Safel er«
folgt ift. T)ie Krönung
i>at biefes SBerï er«
Ratten burd) bie oöllige
Räumung ber beutfdjen
3i()einlanbe oon frem«
ber Sefatjung. ÏBeniger
gut geglüdt ift ber 93er=

fud), einen europäifdjen
3oIItE>affenftiIIftanb
herbeiführen. Itnb
eine $lottenïonferen3,
bie in Konbon getagt
hat, führte infolge ber
Rioalitat 3roifd)en
grantreid) unb Statten
nicht 3um geroünfhten
Sünferabtommen. 9lur
bie brei 9Rad)te ©rojf«
britannien, ^Bereinigte
Staaten unb Sapan
haben in mehr ober
toeniger oertlaufulier«
ter Sonn eine ©inigung
er3iett I)infid)tlid) ber
5Paritätsoorfd)Iäge, ber Unterfeeboote unb ber
allgemeinen Kriegsfhiffstonnage. Stir Stalien
hat ber ©runbfat) gegolten: 3uerft Sid)er=
tjeit, bann Hbrüftung. ©s fpieten t)ier 9îi=
oalitäten im ÏRittelmeergebiet mit, roetdje
3ur3eit büftere Statten über ©uropa toerfen.
©in 9RuffoIini=ÏBort, roonad) Kanonen beffer
feien als fd)öne SBorte, hat bie 3J3eIt erfcfnedt,
roetd)e ben ÎBorten ïaten folgen 3U fetjen fürchtet.
Seither I)at ber liftige Hujfenminifter 23rianb
bie ©rünbung eines europäifd)en 23unbes an«
geregt, ber als eine Utrt europäifdfer Sunbes«
ftaat bie moralifdfe ©inifeit ©uropas unter 23e=

fteltung eines Husfülfrungsorgans fidjern roilt.
liefern 33orfd)Iag gegenüber regen fid) peffi«
miftifdje Stimmen. 9Kan befürchtet baoon eine
Sdfroädfung bes SBölterbunbes unb eine Uber«
mad)t Sranïreictjs- Hudf roirb im Hbfeits«
ftel)en ber fürtet unb Hujflanbs eine ©efat)r
erbliät. Umgetet)rt ift ber fogenannte Kellogg«
?att, ber ben Krieg äd)tet, auch nod) niht reft«
tos in ben ^Regierungen oerantert, toenn fdfon
bie Hölter begierig nad) bem ^rieben tradften.

Sunbespräfibent Sbtufp am tJetbfeltionstoettfdjiefeert 1930.

©rofjbritannien erlebt innere unb äujfere
©rfdfütterungen fctjroerfter Hrt. î)as fidt) immer
nod) ant IRuber befinbenbe Kabinett SDtacDonalb
roirb in ©nglanb ber ftets ntädftiger anbräuenben
Hrbeitslofigteit niht äReifter unb tämpft 3roi=

fd)en Konferoatioen unb Kiberalen oer3toeifeltum
feine ©ïiften3, toobei es fid) nur atl3U oft auf
minime9Ret)rI)eiten ftühentann. Snttonferoatioen
Kager hat fih ein 9Reinungsftreit über 3olIfiagen
3roifd)ett beut Harteidfef Halbroin unb bem 3ei=
tungslorb 23eaoerbroot entfponnen. Sd)uh=
3ölle auf Kebensmittel auh aus ben Kolonien
finb Husfidften, bie teinen Konfumenten freubig
ftimmen. — 9ReI)r Sorgen als biefe rein eng»
lifhen fragen bereitet bem ©mpire ber 3ünb»
ftoff in ben Kolonien. Huf 9J!alta treiben 9ta«

tionaliften unb KatI)oIiïen gemeinfam gegen
bie britifd)e Herroaltung, berroeil im Sfintergrunb
Stalten fidf bereit hält, anfälliger ©rbe 3U mer«
ben. SUP®* roünfht bie Hnabhängigteit, Hgt)ps
ten unb Hrabien finb immer fd)roerer unter eng«
Iifd)er Kontrolle 3U halten. Sebentlidfe 3u=
ftänbe herrfdfen aber oor allem in Snbien, roo
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mit Sitz in Basel er-
folgt ist. Die Krönung
hat dieses Werk er-
halten durch die völlige
Räumung der deutschen
Rheinlande von frem-
der Besatzung. Weniger
gut geglückt ist der Ver-
such, einen europäischen
Zollwaffenstillstand
herbeizuführen. Und
eine Flottenkonferenz,
die in London getagt
hat, führte infolge der
Rivalität zwischen
Frankreich und Italien
nicht zum gewünschten
Fünferabkommen. Nur
die drei Mächte Eros;-
britannien, Vereinigte
Staaten und Japan
haben in mehr oder
weniger verklausulier-
ter Form eine Einigung
erzielt hinsichtlich der
Paritätsvorschläge, der Unterseeboote und der
allgemeinen Kriegsschiffstonnage. Für Italien
hat der Grundsatz gegolten: Zuerst Sicher-
heit, dann Abrüstung. Es spielen hier Ri-
valitäten im Mittelmeergebiet mit, welche
zurzeit düstere Schatten über Europa werfen.
Ein Mussolini-Wort, wonach Kanonen besser
seien als schöne Worte, hat die Welt erschreckt,
welche den Worten Taten folgen zu sehen fürchtet.
Seither hat der listige Außenminister Briand
die Gründung eines europäischen Bundes an-
geregt, der als eine Art europäischer Bundes-
staat die moralische Einheit Europas unter Be-
stellung eines Ausführungsorgans sichern will.
Diesem Vorschlag gegenüber regen sich pessi-
mistische Stimmen. Man befürchtet davon eine
Schwächung des Völkerbundes und eine Über-
macht Frankreichs. Auch wird im Abseits-
stehen der Türkei und Rußlands eine Gefahr
erblickt. Umgekehrt ist der sogenannte Kellogg-
Pakt, der den Krieg ächtet, auch noch nicht rest-
los in den Regierungen verankert, wenn schon
die Völker begierig nach dem Frieden trachten.

Bundespräsident Musy am Feldsektionswettschiehen 1930.

Großbritannien erlebt innere und äußere
Erschütterungen schwerster Art. Das sich immer
noch am Ruder befindende Kabinett MacDonald
wird in England der stets mächtiger andräuenden
Arbeitslosigkeit nicht Meister und kämpft zwi-
schen Konservativen und Liberalen verzweifelt um
seine Existenz, wobei es sich nur allzu oft auf
minime Mehrheiten stützen kann. Im konservativen
Lager hat sich ein Meinungsstreit über Zollfragen
zwischen dem Parteichef Baldwin und dem Zei-
tungslord Beaverbrook entsponnen. Schutz-
Zölle auf Lebensmittel auch aus den Kolonien
sind Aussichten, die keinen Konsumenten freudig
stimmen. — Mehr Sorgen als diese rein eng-
tischen Fragen bereitet dem Empire der Zünd-
stoff in den Kolonien. Auf Malta treiben Na-
tionalisten und Katholiken gemeinsam gegen
die britische Verwaltung, derweil im Hintergrund
Italien sich bereit hält, allfälliger Erbe zu wer-
den. Zypern wünscht die Unabhängigkeit, Agyp-
ten und Arabien sind immer schwerer unter eng-
lischer Kontrolle zu halten. Bedenkliche Zu-
stände herrschen aber vor allem in Indien, wo
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©anbt)i unb feine ffietreuen einen äufterft 3äi)en
©Siberftanb gegen bie gremöl)errfd)aft organifiert
I)abert. 3®ar fitjt ©anbl)i roieber einmal im ©e=

fängnis, bodj) feine parole ber bürgerlichen ©ehor»
fanrsoertoeigerung hat mäd)tig ge3ünbet. So»
weit fie ©rfat; finben, oerweigern bie ©anb»
giften bie Sahjfteuer, unb als wirïfamftes ©tittel
3ur Sdjäbigung ber ©riten haben fie über alle
englifctjen unb bamit mehr ober roeniger auch
über alle europäifdjen ©Saren ben Soptott
oerI)ängt. Stun ftodt ber englifdje iffanbel füb)I=

bar, toas böfe ©üdwtrtungen auf bie ©robuï»
tion in ©uropa geitigt. 3umal in ©hina äl)n=

lidje Bewegungen gegen ©nglanb red© braftifd)
burdjgefül)rt roerben, ift ber weifte ©3elthanbel
fdjroer beunruhigt, unb aud) bie Sd)wei3 fpürt
biefe ©Sellen. 3"ï>ien roill bie Selbftregierung.
Dieenglifd)e©rbeiterregierung roill biefemïBunfd)
fo toenig entfpredjen als irgenbeine bürgerliche
Regierung. Sine Simon=©ommiffion hat einen
Bericht vorgelegt, ber fchrittweife, fetjr lang»
fam unb nur teilroeife, bie inbifdjen gorberungen
erfüllen roill. Ulis biefer Bericht in gnbien be=

ïannt rourbe, feftte ntan eine ©tippe mit ber
gigur bes ©ommiffionspräfibenten auf einen
Sfel; man hat ihr ben Serict)t Simon in bie
©rnte gebrüdt unb bamit Unfug getrieben
unb fd)Iieftlid) bas T)otument oerbrannt. ©iele
fd)roere 3ufammenftöfte haben oiel ©lut ge=

toftet unb bie Srregung oertieft. fflßäre nicht
tn gnbien felber ber ©egenfaft oon bubbt)i=
ftifdjen unb mohammebanifd)en gnbiern, bann
roäre bie £age ber relatio tieinen englifchen
Beamten» unb ©efd)äftsleute=©rmee roohl fdjon
längft unhaltbar.

granïreid) fal) im ©erichtsfahr feinen oiel»
geroanbten ©oincaré oom politifchen Schau»
plaft 3urüdtreten, ber oom ©räfibentenftut)!
bireït auf ben Dperationstifd) überfiebelte unb
nach feiner ©enefung oorläufig nichts mehr oon
aïtioer ©olitit roiffen roollte. Um feine Stach»

folge finb heftige kämpfe entbrannt. ©Is
biretter Stadffolger tonnte fid) ©rianb als StRi»

nifterpräfibent nur tmge 3eit halten. 3a einige
Stunden lang toaren bann bie Herren Dalabier
unb ©lémentel am ©über, um fd)lieftlich©arbieu
©Iah 3a machen, ber feinerfeits nach rafchem
Stur3 einem ©abinett ©hautemps ©Iah machte,

bas inbes feine §errfd)aft rafd) roieber unb nun
feit längerer 3eit an ©aröieu 3urüdgegeben
hat. 3m gan3en ©Sedjfelfpiel biefer mehr innen»
politifchen ©aftbalgereien blieb ©rianb unent»
roegt auf bent ©often eines ©uftenminifters.
grantreid) hat feinen „Higer" oerloren: ©lernen»

ceau hat ber 3eitlid)teit feinen Tribut gegollt.
©aum toar er, ber fich eine Staatsbeerbigung oer»
beten hatte, unter ber ©rbe, gab es einen ©ampf
ber 2bten 3roifchen god) unb ©Iemenceau,
ber toeber bem ©nfehen ber beiben groften
Söhne grantreicijs nod) bem allgemeinen ©Sohl
bienlid) roar. — ©3ie ©roftbritannien, fo hat
auch grantreid) feine ©olonialforgen. ©uf»
ftänbe in Snöochtna 3eigen, roie bie garbigen
aller ©änber 3ur Selbftbeftimmung brängen.
Unb toenn ©Igeriett unb ffliarotfo mehr ober

roeniger befriebet erfdfeinen, fo taucht hier bas

©efpenft einer ©useinanberfeftung mit 3talien
auf, bas es nicht oertoinben tann, roie feht oor
hunbert 3al)ren ©Igerien fran3öfifdj geroorben
ift, ein ©reignis übrigens, beffen gnbiläum
mit all bem bei gran3ofen möglichen ©omp
unb mit ©usftellungen gefeiert roorben ift.
3n grantreich felber haben fchroere Statur»

tataftrophen, insbefonbere ©3affernot oon un»

geheurem ©usrnaft im Süben, bas SJtitgefüljl
ber ©Seit erroedt. Sdjredliche ©ifenbahnun»
fälle, oon benen einer oermutlich auf ein ©er»

brechen 3urüd3uführen ift, haben betlagens»
roerte Opfer geforbert. Stur all3u oft haben aud)

blutige ©useinanberfeftungen 3wifd)en gafdfiften
unb ©ntifafdfiften bie Hagesd)ronit erfüllt. ©Is

jüngftes ©reignis muh noch eine ©ammerbebatte
erroäl)nt roerben, bie fünf oerfhrounbenen ©tilli»
arben nadfgetrauert hat, roelche anfcheinenb bireït
unb inbirett für ©üftungs3roecteoertDenbet roorben
finb. ïroft fo gewaltiger ©usgaben roill man 3m
Belebung oon §anbel unb gnbuftrie an eine

Sentung ber Steuern fchreiten.
Belgien hat fein ©önigstöd)terlein SJtarie»

3ofé bem italienifdjen ©ronprin3en Umberto
oermählt, auf ben anläßlich ber ©erlobung in

©rüffel ein miftglüdtes ©ttentat oerübt roorben
ift. Uber bem Spradjenftreit gtoifdEjen ©Sab

Ionen unb ©lämen ift bas ©abinett 3afpar
geführt, aber hernach roieber in ©naben auf»

genommen roorben. ©un haben bie ©lämen

Gandhi und seine Getreuen einen äußerst zähen
Widerstand gegen die Fremdherrschaft organisiert
haben. Zwar sitzt Gandhi wieder einmal im Ge-
fängnis, doch seine Parole der bürgerlichen Gehör-
samsverweigerung hat mächtig gezündet. So-
weit sie Ersatz finden, verweigern die Eand-
histen die Salzsteuer, und als wirksamstes Mittel
zur Schädigung der Briten haben sie über alle
englischen und damit mehr oder weniger auch
über alle europäischen Waren den Boykott
verhängt. Nun stockt der englische Handel fühl-
bar, was böse Rückwirkungen auf die Produk-
tion in Europa zeitigt. Zumal in China ähn-
liche Bewegungen gegen England recht drastisch

durchgeführt werden, ist der weiße Welthandel
schwer beunruhigt, und auch die Schweiz spürt
diese Wellen. Indien will die Selbstregierung.
Die englische Arbeiterregierung will diesemWunsch
so wenig entsprechen als irgendeine bürgerliche
Regierung. Eine Simon-Kommission hat einen
Bericht vorgelegt, der schrittweise, sehr lang-
sam und nur teilweise, die indischen Forderungen
erfüllen will. Als dieser Bericht in Indien be-
kannt wurde, setzte man eine Puppe mit der
Figur des Kommissionspräsidenten auf einen
Esel; man hat ihr den Bericht Simon in die
Arme gedrückt und damit Unfug getrieben
und schließlich das Dokument verbrannt. Viele
schwere Zusammenstöße haben viel Blut ge-
kostet und die Erregung vertieft. Wäre nicht
in Indien selber der Gegensatz von buddhi-
stischen und mohammedanischen Jndiern, dann
wäre die Lage der relativ kleinen englischen
Beamten- und Geschäftsleute-Armee wohl schon

längst unhaltbar.
Frankreich sah im Berichtsjahr seinen viel-

gewandten Poincars vom politischen Schau-
platz zurücktreten, der vom Präsidentenstuhl
direkt auf den Operationstisch übersiedelte und
nach seiner Genesung vorläufig nichts mehr von
aktiver Politik wissen wollte. Um seine Nach-
folge sind heftige Kämpfe entbrannt. Als
direkter Nachfolger konnte sich Briand als Mi-
nisterpräsident nur kurze Zeit halten. Je einige
Stunden lang waren dann die Herren Daladier
und Elemente! am Ruder, um schließlichTardieu
Platz zu machen, der seinerseits nach raschem
Sturz einem Kabinett Chautemps Platz machte,

das indes seine Herrschaft rasch wieder und nun
seit längerer Zeit an Tardieu zurückgegeben
hat. Im ganzen Wechselspiel dieser mehr innen-
politischen Katzbalgereien blieb Briand unent-
wegt auf dem Posten eines Außenministers.
Frankreich hat seinen „Tiger" verloren: Clemen-
ceau hat der Zeitlichkeit seinen Tribut gezollt.
Kaum war er, der sich eine Staatsbeerdigung ver-
beten hatte, unter der Erde, gab es einen Kampf
der Toten zwischen Foch und Clemenceau,
der weder dem Ansehen der beiden großen
Söhne Frankreichs noch dem allgemeinen Wohl
dienlich war. — Wie Großbritannien, so hat
auch Frankreich seine Kolonialsorgen. Auf-
stände in Jndochina zeigen, wie die Farbigen
aller Länder zur Selbstbestimmung drängen.
Und wenn Algerien und Marokko mehr oder

weniger befriedet erscheinen, so taucht hier das

Gespenst einer Auseinandersetzung mit Italien
auf, das es nicht verwinden kann, wie jetzt vor
hundert Jahren Algerien französisch geworden
ist, ein Ereignis übrigens, dessen Jubiläum
mit all dem bei Franzosen möglichen Pomp
und mit Ausstellungen gefeiert worden ist.

In Frankreich selber haben schwere Natur-
katastrophen, insbesondere Wassernot von un-
geheurem Ausmaß im Süden, das Mitgefühl
der Welt erweckt. Schreckliche Eisenbahnun-
fälle, von denen einer vermutlich auf ein Ver-
brechen zurückzuführen ist, haben beklagens-
werte Opfer gefordert. Nur allzu oft haben auch

blutige Auseinandersetzungen zwischen Faschisten
und Antifaschisten die Tageschronik erfüllt. Als
jüngstes Ereignis muß noch eine Kammerdebatte
erwähnt werden, die fünf verschwundenen Milli-
arden nachgetrauert hat, welche anscheinend direkt
und indirekt für Rüstungszwecke verwendet worden
sind. Trotz so gewaltiger Ausgaben will man zur
Belebung von Handel und Industrie an eine

Senkung der Steuern schreiten.
Belgien hat sein Königstöchterlein Marie-

José dem italienischen Kronprinzen Umberto
vermählt, auf den anläßlich der Verlobung in

Brüssel ein mißglücktes Attentat verübt worden
ist. Über dem Sprachenstreit zwischen Wal-
lonen und Vlämen ist das Kabinett Jaspar
gestürzt, aber hernach wieder in Gnaden auf-

genommen worden. Nun haben die Vlämen



iîjre eigene Unioerfität betommen, unb es fdjeint,
als ob int 3ubel bet 3al)rl)unbertfeier unb bent
ißomp ber ÏGeltausftellungen non ©rüffel unb
fiüttid) mit ©nttoerpen ber belgifd)e ©ational»
gebante, ber ob bes Sprad)enftreits geraunte 3ett
toadelte, roieber feftgetittet toerbe.

Deutfd)lanb t)at feinen (5üi)rer Strefemann
oerloren. Ss mad)t innenpolitifd) fdjroere £ri=
fen burd), bie äujferltd) burd) ben Stmg ber
Regierung ©lüller unb bas neue,
ftart roadelnbe bürgerlid) orien»
tierte itabinett Brüning martiert
toerben. Die ©rbeitslofigteit ift
erfdjredenb groß. 9îeid), Cgirt^el»

ftaaten unb ©emeinben leben oon
ber §anb in ben SRunb. ©roße
Stäbte mußten beoogtet roerben.
3ufammenbrüd)e oon ©anten,
oon ©ingelfirmen unb ©rioaten
häufen fid), ©ang arg mar ber
3ufamntenbruci) eines 3nftituts
ber ©erficherungsbrandfe. Dane»
Ben madjt fidf) eine Korruption
breit, bie bas ©ertrauen in bie
©ertoaltung unb ©eamtenfchaft
erfd)üttert. ©efonbers ©erlin f)at
fid) in biefer ©e3iel)ung feijr ber»
oorgetan, toas ber Steuer3aI)Ier
um fo unangenehmer empfinbet,
als umgetebrt ber Staat^Steuer»
fpione befdjäftigt, bie bem unter
einer Steuerlaft oon 28 SKilliarben
©olbmart per 3ah* feuf3enben
Deutfdfen bas £eben noch faurer
machen Jollen. Das fianb Dhü»
ringen lebt in offener 3el)be mit
bem 9leid), beffen 3inan3minifter
toegen ber £rifenftimmung redyt
häufig mecbfetn, um fid) in ein reidj botiertes
^enfioniftenleben 3urüd3U3ieI)en. Das £anb
Sad) fen hut fid) ftart rabitalifiert, roie übrigens
tm gan3en ©eid) bie ©iittelparteien langfam
abbrödeln, bertoeil bie £ints= unb ©ed)ts»
rabitalen immer häufiger in offenen, blutigen
Strafjenfd)lad)ten ihre politifchen itämpfe aus»
jiutragen pflegen. — ©egen ben 2)oung=©lan
ift bie ©oltsabftimmung anbegehrt toorben,
Qtlerbings oergeblid), hingegen muffte infolge

Sd)toei3ertfd)e Slrtillerietage in
filtern, irompetenbtafen.

îpUot. Stttebecten.

foldjer Dinge ber bisherige ©eidfsbantbirettor
Dr. Sd)ad)t fein 3tmt an Dr. £uther abtreten,
©inen 3ioeiten ißan3ertreu3er hut bie auf bie
£anbesoerteibigung eingefdfroorene So3iaIbemo=
tratie 3toar oerroeigert, bafür ift bie ©erufs»
armee fehr reid) ausgeftattet toorben. 3m
3ufammenhang mit ber jubelnb gefeierten 5RI)ein»

Ianbräumung tarn es 3U erheblichen ©usfdfrei»
turtgen gegen foldje £eute, bie im ©erbadjt ftan=

ben, als Separatiften für bie
bauernbe Abtretung ber befehlen
©ebiete an 3-rantreid) geooirtt
3U haben. Db bie tpoligei 3U fpät
eingriff ober 3U lange nichts merten
toollte, bas ift nod) ©egenftanb
oon Unterjochungen, bie fjaupt»
fäd)Iid) oott ben 3ran3ofen 3U=

gunftett ihrer frühern greunbe ge=

führt toerbett.
©Iati3leiftungen bes £uftfcd)iffes

„®raf 3eppcltrt", bas u. a. in 21
Dagen 5 Stunben einen fflugrunb
um bie ©rbe abfoloiert hat, haben
bie £eiftungsfäl)igteit beutfdfer
Dedjnit ber gan3en 9BeIt beroußt
gemad)t. ©ud) bie ©ateteraoagen
unb bas ©aïetenflug3eug, beren
©rfinber ©alier bei einem ©er»
fud) ums £eben tarn, 3eigen ted)=
nifdje ©ntroidIungsmögIi«hteiten,
bie in bie 3atunft toeifen. Um»
gelehrt haben ©rplofionstata»
ftrophett, ©ifenbahnunfälle unb
©rubenunglüde gegeigt, baß bie
Dedjnit bod) nicht alle ©efahren»
momente aus3ufd)alten oermag.
Der Sr3teftanb tourbe burch ein
furd)tbares itinberfterben in £ü»

bed bisïrebitiert, too Säuglingen irrtümlicher»
toeife Duberteln oon ©mtes toegen eingeimpft
tourben. ©ine 3eitlang toirbelte bie fogenannte
ißapageientraniheit Staub auf, bie erft erlofd),
als bie Papageien erbarmungslos gefchlachtet
toorben toaren. ©on einem ©Ipbrud befreit
tourbe Düffelborf, als es gelungen roar, einen
oertierten SRaffenmörber 3U faffen.

Stalten hat eine itronprinsen» unb eine
ißrin3effinnenI)od)3eit erlebt. Seibe tourben mit
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ihre eigene Universität bekommen, und es scheint,
als ob im Jubel der Jahrhundertfeier und dem
Pomp der Weltausstellungen von Brüssel und
Lüttich mit Antwerpen der belgische National-
gedanke, der ob des Sprachenstreits geraume Zeit
wackelte, wieder festgekittet werde.

Deutschland hat seinen Führer Stresemann
verloren. Es macht innenpolitisch schwere Kri-
sen durch, die äußerlich durch den Sturz der
Regierung Müller und das neue,
stark wackelnde bürgerlich orien-
tierte Kabinett Brüning markiert
werden. Die Arbeitslosigkeit ist
erschreckend groß. Reich, Einzel-
staaten und Gemeinden leben von
der Hand in den Mund. Große
Städte mußten bevogtet werden.
Zusammenbrüche von Banken,
von Einzelfirmen und Privaten
häufen sich. Ganz arg war der
Zusammenbruch eines Instituts
der Versicherungsbranche. Dane-
ben macht sich eine Korruption
breit, die das Vertrauen in die
Verwaltung und Beamtenschaft
erschüttert. Besonders Berlin hat
sich in dieser Beziehung sehr her-
vorgetan, was der Steuerzahler
um so unangenehmer empfindet,
als umgekehrt der StaatsSteuer-
spione beschäftigt, die dem unter
einer Steuerlast von 28 Milliarden
Eoldmark per Jahr seufzenden
Deutschen das Leben noch saurer
machen sollen. Das Land Thü-
ringen lebt in offener Fehde mit
dem Reich, dessen Finanzminister
wegen der Krisenstimmung recht
häufig wechseln, um sich in ein reich dotiertes
Pensionistenleben zurückzuziehen. Das Land
Sachsen hat sich stark radikalisiert, wie übrigens
im ganzen Reich die Mittelparteien langsam
abbröckeln, derweil die Links- und Rechts-
radikalen immer häufiger in offenen, blutigen
Straßenschlachten ihre politischen Kämpfe aus-
zutragen pflegen. — Gegen den Poung-Plan
ist die Volksabstimmung anbegehrt worden,
allerdings vergeblich, hingegen mußte infolge

Schweizerische Artillerietage in
Luzern. Trompetenblasen.

Phot. Ntedecken

solcher Dinge der bisherige Reichsbankdirektor
Dr. Schacht sein Amt an Dr. Luther abtreten.
Einen zweiten Panzerkreuzer hat die auf die
Landesverteidigung eingeschworene Sozialdemo-
kratie zwar verweigert, dafür ist die Berufs-
armee sehr reich ausgestattet worden. Im
Zusammenhang mit der jubelnd gefeierten Rhein-
landräumung kam es zu erheblichen Ausschrei-
tungen gegen solche Leute, die im Verdacht stau-

den, als Separatisten für die
dauernde Abtretung der besetzten
Gebiete an Frankreich gewirkt
zu haben. Ob die Polizei zu spät
eingrisf oder zu lange nichts merken
wollte, das ist noch Gegenstand
von Untersuchungen, die Haupt-
sächlich von den Franzosen zu-
gunsten ihrer frühern Freunde ge-
führt werden.

Glanzleistungen des Luftschiffes
„Graf Zeppelin", das u. a. in 21
Tagen 5 Stunden einen Flug rund
um die Erde absolviert hat, haben
die Leistungsfähigkeit deutscher
Technik der ganzen Welt bewußt
gemacht. Auch die Raketenwagen
und das Raketenflugzeug, deren
Erfinder Valier bei einem Ver-
such ums Leben kam, zeigen tech-
nische Entwicklungsmöglichkeiten,
die in die Zukunft weisen. Um-
gekehrt haben Erplosionskata-
strophen, Eisenbahnunfälle und
Grubenunglücke gezeigt, daß die
Technik doch nicht alle Gefahren-
Momente auszuschalten vermag.
Der Arztestand wurde durch ein
furchtbares Kindersterben in Lü-

beck diskreditiert, wo Säuglingen irrtümlicher-
weise Tuberkeln von Amtes wegen eingeimpft
wurden. Eine Zeitlang wirbelte die sogenannte
Papageienkrankheit Staub auf, die erst erlosch,
als die Papageien erbarmungslos geschlachtet
worden waren. Von einem Alpdruck befreit
wurde Düsseldorf, als es gelungen war, einen
vertierten Massenmörder zu fassen.

Italien hat eine Kronprinzen- und eine
Prinzessinnenhochzeit erlebt. Beide wurden mit
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größter ißrapt gefeiert, itronprins Umberto,
ber als ©egner SJtuffotinis gilt, fat) bie dürften
auf feiner Hop3eit, bie „^prinjeffin" Ebba, bie
Do d) ter SJtuffotinis, basfafpiftifpe Italien. 2>nbem
bie Do d)ter bes früheren ÎRaurers SOtuffolini
einen popfeubalen ©rafen heiraten tonnte,
ift ber îtufftieg itjres Sßaters and) für bie gamitie
SJtuffotini nad) ber gefellfd)aftlid)en Seite pin
anertannt. Stobile, ber unglüdtid)e güprer ber
oerunglüdten „3taIia"=ißotarfaprt, rourbe oom
amtlipen Italien enbgültig fallen gelaffen. ÏBopl
pat er fiep in einem 23up an bie 2BeIt geroanbt,
aber bie SBelt, rafcplebig roie fie ift, pat fepon
oergeffen, melpe Dragt! fiep feiner3eit in ber
Eisroüfte abgefpiett pat. — Stadens Stuften»

politit ftept im 3etpen ber Erpanfion. 5Ius=

bepnung ber ©ren3en unb itantpf um bie ©roft=
maptftettung. gieberpaft roirb gerüftet. 9Jian

ertlärt, ben Kampf niipt 3U mollen, aber man
roitt bereit fein, benn bie Spannung im 9JtitteI=

meer ift bis 3ur Siebepipe gebiepen. Sdpon
gilt Staden, toenn auep 311 Unrecpt, als ber
Dreupänber ber burcp ben SBerfailler griebens»
oertrag oergrämten S3ölter, 3U benen es fiep

felber reepnet. Eingeteilt 3toifcpen grantreip
unb bas grantreid) ergebene Sugoftaroien,
roartet Staden auf eine günftige Stunbe. Sa»
3toif(pen pat es giume 3um greipafen ertlärt
unb in Albanien mepr als 3toei ginger im Spiel.
Snnenpolitifcp paben bie Skrbannungen mit»
bere gormen angenommen, roenn fepon nod)
ade Slugenblide burcp Spüffe an ben ©ren3en
betannt roirb, toie feptoer es ben Stalienern
gemaept roirb, ipr ïïaterlanb 3U oerlaffen,
in roelcpem nur eine ïdeinung, bie fafepiftifepe,
©eltung pat.

öfterreid) mit feinem IBaffertopf ÏBien ift
nod) immer ein Spielball politifeper £eiben=
fepaften. Die fo3ialiftifp=repubütanifpen Sd)up=
bünbe ftoften immer toieber 3ufammen mit ben
bürgerüp=fafd)iftifpen Heimtoepren. £eftteren ift
burcp bie Slustoeifung ipres beutfepen Orga»
nifators, SJiajor ^3abft, ein feproerer Sd)Iag oer=
fept toorben, ber um fo gröftere Sead)tung oer=
bient, als bie Stusroeifung auf ©etreiben ber
bürgerlicpen Regierung bes epemaligen SBiener
^3oIi3eipräfibenten Spober erfolgt ift. Sdpober,
ber Stapfotger bes Herrn Streeruroip, bemüpt

fiep um bie politifepe unb finan3ielle ©efunbung
ßfterreips. Stuf ausgebepnten îtustanbreifen
ift es ipm gelungen, nipt nur Krebtte, fonbern
aup roertootte moralifpe ôilfe 3U finben.
Stipt nur ift bas 23erpältnis 3U allen Stapbarn,
insbefonbere 3uStatien, beutlipoerbeffertroorben,
fonbern es fpeint, als ob aud) bie Selbftänbig=
teit Öfterreips gepoben toorben fei, toobei bie
£inte erpeblipe Kongefftorten 3U mapen patte.
Ein iptan, bie Habsburger 3urüd3urufen, bürfte
leine greifbare ©eftatt geroinnen.

Ungarn pat bas 3epnjäprige 3ubitäum feines
Steipsoerroefers Hortpp feftlip begangen. Stop
immer finb alte 23eftrebungen ber Station auf
Steoifion bes briidenben griebensoertrages oon
Drianon geriptet, roobei foroopt bie Dfpepen
als bie Stumänen allerbittgs erft nod) ipre prim
3ipieIIe ©eneigtpeit 3U erttären pätten. Einige
Sproierigteit bereitet bie SOtünbigroerbung oon
Er3per3og Otto, ber als erfter Slnooärter auf
bie trotte Ungarns gilt. Da Ungarn offi3iett
ein Königreid) geblieben ift, ftept bie Königs»
frage im 9Sorbergrunb alter Erörterungen, bop
roirb Otto nop geraume 3eit auf bie Krönung
roarten muffen, er, beffen gamitie bereits toieber
oon einer Doppetmonarpie £>fterreip=Ungarn
träumt. Snsbefonbere bie Stumänen agitieren
peftig gegen ben tünftigen König, ber einft»
roeiten fip an Unioerfitäten Belgiens eine

feriöfe roiffenfpafttipe Sitbung erroirbt.
Die ïfpepoflotoalei füprt nop immer bie

fogenannte Kleine Entente, um bie es alterbings
ftitter geroorben ift. Sßirtfpafttipe Sproierig»
teiten alter Slrt taufen im £anbe parallel 3ur
ÏGetttrife unb tonnen nipt einmal oon b em gröftten
Spupinbuftrietten bes i'anbes übertounben to er»

ben, opne Konftitten mit ben Stusfuprlänbern
3U rufen, ißotitifp leibet bas £anb unter ber

Spaltung 3toifpen Dfd)epen unb Deutfpen,
oon benen bie leiteten immer ungeftümer bie

Eintöfung ber ïîerfprecpen an bie SStinberpeiten
forbern. Umgeteprt betreiben bie Dfd)epen eine

rabitale Dfpepifierung, roas SInlaft 3U fortge»
fefttem Kleintrieg bietet. Stap peftigen Debatten
rourbe bas Parlament tur3erpanb aufgelöft.

gugoflatoien tebt roeiterpin unter bent

Stegime ber SCRilitärbiltatur. Es finb oor altem
bie Kroaten, bie fip mit ber Steuorbnung ber

größter Pracht gefeiert. Kronprinz Umberto,
der als Gegner Mussolinis gilt, sah die Fürsten
auf seiner Hochzeit, die „Prinzessin" Edda, die
Tochter Mussolinis, das faschistische Italien. Indem
die Tochter des früheren Maurers Mussolini
einen hochfeudalen Grafen heiraten konnte,
ist der Aufstieg ihres Vaters auch für die Familie
Mussolini nach der gesellschaftlichen Seite hin
anerkannt. Nobile, der unglückliche Führer der
verunglückten „Jtalia"-Polarfahrt, wurde vom
amtlichen Italien endgültig fallen gelassen. Wohl
hat er sich in einem Buch an die Welt gewandt,
aber die Welt, raschlebig wie sie ist, hat schon

vergessen, welche Tragik sich seinerzeit in der
Eiswüste abgespielt hat. — Italiens Außen-
Politik steht im Zeichen der Expansion. Aus-
dehnung der Grenzen und Kampf um die Groß-
Machtstellung. Fieberhaft wird gerüstet. Man
erklärt, den Kampf nicht zu wollen, aber man
will bereit sein, denn die Spannung im Mittel-
meer ist bis zur Siedehitze gediehen. Schon
gilt Italien, wenn auch zu Unrecht, als der
Treuhänder der durch den Versailler Friedens-
vertrag vergrämten Völker, zu denen es sich

selber rechnet. Eingekeilt zwischen Frankreich
und das Frankreich ergebene Jugoslawien,
wartet Italien auf eine günstige Stunde. In-
zwischen hat es Fmme zum Freihafen erklärt
und in Albanien mehr als zwei Finger im Spiel.
Innenpolitisch haben die Verbannungen mil-
dere Formen angenommen, wenn schon noch
alle Augenblicke durch Schüsse an den Grenzen
bekannt wird, wie schwer es den Italienern
gemacht wird, ihr Vaterland zu verlassen,
in welchem nur eine Meinung, die faschistische,

Geltung hat.
Österreich mit seinem Wasserkopf Wien ist

noch immer ein Spielball politischer Leiden-
schaften. Die sozialistisch-republikanischen Schutz-
bünde stoßen immer wieder zusammen mit den
bürgerlich-faschistischen Heimwehren. Letzteren ist
durch die Ausweisung ihres deutschen Orga-
nisators, Major Pabst, ein schwerer Schlag ver-
setzt worden, der um so größere Beachtung ver-
dient, als die Ausweisung auf Betreiben der
bürgerlichen Regierung des ehemaligen Wiener
Polizeipräsidenten Schober erfolgt ist. Schober,
der Nachfolger des Herrn Streeruwitz, bemüht

sich um die politische und finanzielle Gesundung
Österreichs. Auf ausgedehnten Auslandreisen
ist es ihm gelungen, nicht nur Kredite, sondern
auch wertvolle moralische Hilfe zu finden.
Nicht nur ist das Verhältnis zu allen Nachbarn,
insbesondere zuJtalien, deutlich verbessertworden,
sondern es scheint, als ob auch die Selbständig-
keit Österreichs gehoben worden sei, wobei die
Linke erhebliche Konzessionen zu machen hatte.
Ein Plan, die Habsburger zurückzurufen, dürfte
keine greifbare Gestalt gewinnen.

Ungarn hat das zehnjährige Jubiläum seines

Reichsverwesers Horthy festlich begangen. Noch
immer sind alle Bestrebungen der Nation auf
Revision des drückenden Friedensvertrages von
Trianon gerichtet, wobei sowohl die Tschechen
als die Rumänen allerdings erst noch ihre prin-
zipielle Geneigtheit zu erklären hätten. Einige
Schwierigkeit bereitet die Mündigwerdung von
Erzherzog Otto, der als erster Anwärter auf
die Krone Ungarns gilt. Da Ungarn offiziell
ein Königreich geblieben ist, steht die Königs-
frage im Vordergrund aller Erörterungen, doch

wird Otto noch geraume Zeit auf die Krönung
warten müssen, er, dessen Familie bereits wieder
von einer Doppelmonarchie Österreich-Ungarn
träumt. Insbesondere die Rumänen agitieren
heftig gegen den künftigen König, der einst-
weilen sich an Universitäten Belgiens eine

seriöse wissenschaftliche Bildung erwirbt.
Die Tschechoslowakei führt noch immer die

sogenannte Kleine Entente, um die es allerdings
stiller geworden ist. Wirtschaftliche Schwierig-
keiten aller Art laufen im Lande parallel zur
Weltkrise und können nicht einmalvondem größten
Schuhindustriellen des Landes überwunden wer-
den, ohne Konflikten mit den Ausfuhrländern
zu rufen. Politisch leidet das Land unter der

Spaltung Zwischen Tschechen und Deutschen,
von denen die letzteren immer ungestümer die

Einlösung der Versprechen an die Minderheiten
fordern. Umgekehrt betreiben die Tschechen eine

radikale Tschechisierung, was Anlaß zu fortge-
setztem Kleinkrieg bietet. Nach heftigen Debatten
wurde das Parlament kurzerhand aufgelöst.

Jugoslawien lebt weiterhin unter dem

Regime der Militärdiktatur. Es sind vor allem
die Kroaten, die sich mit der Neuordnung der



Singe nidjt befreunben
ïôrtrten unb unter be=

nett gewiffe Greife fo=

gar wieber mit eirter
IRücKebr 311 Öfterreid)
liebäugeln. Sas Ser=
ijäitnis bes grower«
bifc^en Steides 3U [ei=

nem Sbria=9tad)bar
Statten ift nid)t urn
oieles freunblidfer ge=

worben, 3umal nod)
immer bas non Statten
gefjätfdjette Rönigreid)
Slbanten all3U oft ber
Sdjauplatj oon 3ufam=
menftöfjen 3tDifdf>eri

Stalienern unb 3ugo=
flawen ift. So fdjwelt
ein Sranbberb, auf ben
Suropa aufmertfam
wadjt. SRertwürbige
©erid)tsmetboben, bie
an bie alte Snguifition
erinnern, bieten ber
SÜBelt ©efprddjsftoff.

SRutnänten erlebte
bie fRüdteljr bes ißrin»
3en Carol, ber roegen
betrüblicher ©beaffären
feiner3eit auf bie
Thronfolge oer3id)tet, feine Rönigsträume aber
rtidjt begraben batte. StRit 3uftimmung ber 9?e=

gierung lïïîaniu ift er per Slm^eug in fein £anb
3urüdgetebrt unb bat fid) nun bod) 3um Röntg
protlamieren laffen, fo bafj fein Heiner Sobn aus
einem Rönig toieber einRronprin3 roerben mufete.
Staatsraifon bat eine Serföbnung mit ber ge=
fdijiebenen ©attin herbeigeführt, unb fo ftünbe
alles 3um beften, roenn nidjt bie $inan3en bes
fianbes in einer S'Betje 3errüttet toären, bafj bie
rumänifdje SBäbrung mit 3U ben fdE>tecE)teften ber
gan3en 3Belt 3äblt. 3m ©rollen eines Teiles ber
Sratianu=ifBartei liegt politifd)er 3ünbftoff oerbor»
gen, bem bie ^Regierung ÏRaniu burd) diücttritt
ausgewichen ift, worauf aud) hier eine ©enerals=
regierung bie 3ügel ergreifen tonnte, was mit
ben planen bes Rönigs Carol 3ufammenpafd.

Sdjtt>ei3erifd)e Srtillerietage in üuäern. Sßettübungen am ©eftf)ütj.
tpfjot. SîiebecEen.

Ser übrige Saltan geigt, wie ^Rumänien
unb Sngoflawien aud), eine 3unebmenbe 5Ra=

bitalifierung. 3n ber bulgarifd)en frjauptftabt
Sofia fdjufen tommuniftifcbe Unruhen fd)were
Sorgen. Sud) in Sulgarten wirb eine Süd=
tehr bes oertriebenen Rönigs oorbereitet. Sas
©elingen bes planes erfd)eint allerbings frag»
lid). Sud) ©rtedjenlanb ift nicht sur pott=
tifchen IRuhe getommen. §ier, wie überall auf
bem Saltan, haben fchwere Saturtataftropben
weite fiänberftridfe nerwüftet. Rreta würbe
burd) Crbbeben unb fRiefenbränbe bRrnge»
fucht, wobei bie §auptftabt Canbia einmal halb
gerftört würbe.

Sie Türtei f(breitet unter Rental ißafcha
in ber DRobernifierung oorwärts. Steffen ift
bie neue §auptftabt Sngora noch längft nidjt

Dinge nicht befreunden
können und unter de-
nen gewisse Kreise so-

gar wieder mit einer
Rückkehr zu Osterreich
liebäugeln. Das Ver-
hältnis des grotzser-
bischen Reiches zu sei-

nem Adria-Nachbar
Italien ist nicht um
vieles freundlicher ge-
worden, zumal noch
immer das von Italien
gehätschelte Königreich
Albanien allzu oft der
Schauplatz von Zusam-
menstötzen zwischen
Italienern und Jugo-
slawen ist. So schwelt
ein Brandherd, auf den
Europa aufmerksam
wacht. Merkwürdige
Gerichtsmethoden, die
an die alte Inquisition
erinnern, bieten der
Welt Gesprächsstoff.

Rumänien erlebte
die Rückkehr des Prin-
zen Carol, der wegen
betrüblicher Eheaffären
seinerzeit auf die
Thronfolge verzichtet, seine Königsträume aber
nicht begraben hatte. Mit Zustimmung der Re-
gierung Maniu ist er per Flugzeug in sein Land
zurückgekehrt und hat sich nun doch zum König
proklamieren lassen, so daß sein kleiner Sohn aus
einem König wieder ein Kronprinz werden mutzte.
Staatsraison hat eine Versöhnung mit der ge-
schiedenen Gattin herbeigeführt, und so stünde
alles zum besten, wenn nicht die Finanzen des
Landes in einer Weise zerrüttet wären, datz die
rumänische Währung mit zu den schlechtesten der
ganzen Welt zählt. Im Erollen eines Teiles der
Bratianu-Partei liegt politischer Zündstoff verbor-
gen, dem die Regierung Maniu durch Rücktritt
ausgewichen ist, worauf auch hier eine Generals-
regierung die Zügel ergreifen konnte, was mit
den Plänen des Königs Carol zusammenpatzt.

Schweizerische Artillerietage in Luzern. Wettülmngen am Geschütz.

Phot. Niedecken.

Der übrige Balkan zeigt, wie Rumänien
und Jugoslawien auch, eine zunehmende Ra-
dikalisierung. In der bulgarischen Hauptstadt
Sofia schufen kommunistische Unruhen schwere
Sorgen. Auch in Bulgarien wird eine Rück-

kehr des vertriebenen Königs vorbereitet. Das
Gelingen des Planes erscheint allerdings frag-
lich. Auch Griechenland ist nicht zur poli-
tischen Ruhe gekommen. Hier, wie überall auf
dem Balkan, haben schwere Naturkatastrophen
weite Länderstriche verwüstet. Kreta wurde
durch Erdbeben und Riesenbrände heimge-
sucht, wobei die Hauptstadt Candia einmal halb
zerstört wurde.

Die Türkei schreitet unter Kemal Pascha
in der Modernisierung vorwärts. Indessen ist
die neue Hauptstadt Angora noch längst nicht



bas erhoffte praïtifdje 3entrum bes geistigen
£ebens geroorben. ©renganftänbe mit ben
Ruffen einerfeits urtb bert Werfern anberfeits
geigert, toie aud) t)ier bie £age immer rtod) im»
fidjer ift. Dabei feufgt ber türfifdje Sauer
unter hartem Steuerbrud, roie er aud) in feiner
grofjen ©leljrheit bie forcierte Stanbesljebung
unb ben Silbuugseifer feiner Sehörben ni cl) t
mitgumaetjen oerntag.

Rufjlanb ergittert unter ©pigonentämpfen
gtoifdjen ber oorerft fiegreicf)en Richtung Stalin
unb ben Rntjängern bes bes £anbes oertoiefenen
Drotjïp. 3n ben europäifetjen ©efanbtfdjaften
ber Ruffen mehren fid) Stanbalaffären, bie bis
gu eigentlichen gludjten ï)oï)er gunftionäre
führen. Der beïanntefte |ÇaII betrifft ben ftell»
oertretenben ©efanbten Seffeborofïp, ber unter
abenteuerlid)en Umftänben aus ber ruffifd)en
Sotfdjaft in ©aris entflohen ift, fich unter ben
Sdjut) ber frangöfifd)en ©oligei geftellt hot
unb nun burd) Ruffeljen erregenbe ©ntljüllungen
bas ruffifdje Spftem blofjftellt. Rufglanb fcheint
aud) ben ©eneral ber ruffifdjen ©migration
in ©aris, Rutjeporo, entführt gu hoben, beffen
fpurlofes ©erfdjroinben nod) heute nidjt oöllig
aufgetlärt ift. ©in ©erfudj, bie ruffifdjen
Sauern gur reinïommuniftifdjen ©Sirtfdjaft gu
groingen, muhte non ben ©emalthabern felber
abgebremft roerben. 9lun roill man mit einem
fogenannten günfjahresplan im £auffd)ritt bie
oöllig gerrüttete ruffifche ©Sirtfdjaft toieber auf»
richten. Sd)toere Serfolgungen ber ©hriften
in Rufjlanb hoben europäifdje ©rotefte ausge»
löft, über roeldje bie Ruffen lad)en, toobei fie
aber gugeben, baff trotgbem in Rufjlanb bie unter»
brüdte religiöfe Seroegung gufehenbs auch in
rein bolfdjeroiftifdjen Greifen an Rnljang ge=

toinnt, ba bie Rbfdjaffung oon SSircI)e unb bes
Sonntags gefährliche Spannungen ausgelöft hot.

Die Dftftaaten beginnen fich öufammengu»
fdjliehen. 3nsbefonbere gehen ©ftlanb unb
£ettlanb immer enger gufammen. 3n ßitauen
mu^te ber Diftator ©Salbemaras feinen ©lat)
einem mehr parlamentarifd) geführten Rabinett
abgeben.

©olen leibet unter ben kämpfen groifd)en bem
9RarfdjaIl ©ilfubftp unb bem Sejm, ber je
nach Sebarf einberufen ober taltgeftellt ruirb.

Dah bie Regierungen babei eine ettoas fonber»
bare Rolle fpielen unb oon 3eit gu 3ett med)feln,
fcheint bie ©olen roeniger aufguregen, als bie
Datfadje, bah bie an ©olen gefallenen, ehemals
beutfdjen Segirte feljnfüdjtig auf Sefreiung
trachten, ©renggepläntel finb an ber Dages»
orbnung.

gintilanö ift in ben Rreis ber oon einer Di!»
tatur bet)errfd)ten £änber eingetreten. Das
©arlament hotte fich bolfd)exoiftifd)en ©inflüffen
gegenüber als reid)lid) fdhroadj erroiefen. Das
gab Rnlah gu einer £appo»Seroegung, meld)e
mit ben Rommuniften bürgen ©rogeh mad)te.
Die £age ift nod) nidjt abgeïtârt, inbeffen be»

fürd)tet 3d) 10eben, bafj legten ©nbes bie fin»
nifche Serfelbftänbigung auf Roften bes fd)toe=

bifdjen Rad)barn geplant fei, ba oielfad) fd)me=

bifdje unb finnifdje 3ntereffen in ben ©reng»
gebieten aufeinanberftofjen. ©Sie Sd)roeben,
bas feine Rönigin ©ictoria infolge einer Rran!»
heit oerlor, leibet aud) Rorioegeti erheblid)
unter ber 233elttrife, fo bah ber Rabiïalifierung
Sorfd)ub geleiftet toirb. ©lit Rorroegen trauert
bie gange ©Seit um ben ©erluft bes grofgen gor»
fchers unb eblen 9Renfd)enfreunbes Ranfen.

Spanien fah ben Sturg unb ben balb barauf
erfolgten Dob feines langjährigen Dütators
©rimo bi Rioera, ber oorläufig burdj eine 9J!ili»

tärregierung Serenguer erfetgt rourbe, bem eine
normale parlamentarifd) gebilbete Regierung
unb ©Sieberaufrichtung ber ©Sahirechte folgen
foil. Drotg ber politifdjen ©efunbung roadelt
bas Königtum nod) bebenïlidj, gumal auch bie

©3irtfd)aftslage nid)ts roeniger als rofig ift unb
bie £anbestoährung nur miihfam oor bem

3ufammenbrudj beroahrt roerben ïann. Über»

troffen roirb bie Reoolutionsfurd)t nur nod)
oom Rusftellungstater, ber fid) angefichts ber
geroaltigen Defigite ber Rusftellungen oon Sar»
celona unb Seoilla eingeteilt hat.

»flgppten ift offigiell felbftänbig, bod) gibt
es neben ber offigiellen Regierung unb betn
gefeönten Stönig nod) einen ungeftönten Rönig,
Ral)as ©afd)a, ber nid)t nur bas offigielle Rgpp»
ten, fonbern mel)r bas immer nod) im hinter»
gruttb bie Dinge regelnbe ©rohbritannien mit
Sorgen erfüllt. Sei ben 2'lgpptern geht es um
bie oolle Selbftbeftimmung, bei ©rohbritannien

das erhoffte praktische Zentrum des geistigen
Lebens geworden. Grenzanstände mit den
Russen einerseits und den Persern anderseits
zeigen, wie auch hier die Lage immer noch un-
sicher ist. Dabei seufzt der türkische Bauer
unter hartem Steuerdruck, wie er auch in seiner
großen Mehrheit die forcierte Standeshebung
und den Bildungseifer seiner Behörden nicht
mitzumachen vermag.

Rußland erzittert unter Epigonenkämpfen
zwischen der vorerst siegreichen Richtung Stalin
und den Anhängern des des Landes verwiesenen
Trotzky. In den europäischen Gesandtschaften
der Russen mehren sich Skandalaffären, die bis
zu eigentlichen Fluchten hoher Funktionäre
führen. Der bekannteste Fall betrifft den stell-
vertretenden Gesandten Vessedowsky, der unter
abenteuerlichen Urnständen aus der russischen
Botschaft in Paris entflohen ist, sich unter den
Schutz der französischen Polizei gestellt hat
und nun durch Aufsehen erregende Enthüllungen
das russische System bloßstellt. Rußland scheint
auch den General der russischen Emigration
in Paris, Lutjepow, entführt zu haben, dessen
spurloses Verschwinden noch heute nicht völlig
aufgeklärt ist. Ein Versuch, die russischen
Bauern zur reinkommunistischen Wirtschaft zu
zwingen, mußte von den Gewalthabern selber
abgebremst werden. Nun will man mit einem
sogenannten Fünfjahresplan im Laufschritt die
völlig zerrüttete russische Wirtschaft wieder auf-
richten. Schwere Verfolgungen der Christen
in Rußland haben europäische Proteste ausge-
löst, über welche die Russen lachen, wobei sie

aber zugeben, daß trotzdem in Rußland die unter-
drückte religiöse Bewegung zusehends auch in
rein bolschewistischen Kreisen an Anhang ge-
winnt, da die Abschaffung von Kirche und des
Sonntags gefährliche Spannungen ausgelöst hat.

Die Oststaaten beginnen sich zusammenzu-
schließen. Insbesondere gehen Estland und
Lettland immer enger zusammen. In Litauen
mußte der Diktator Waldemaras seinen Platz
einem mehr parlamentarisch geführten Kabinett
abgeben.

Polen leidet unter den Kämpfen Zwischen dem
Marschall Pilsudsky und dem Sejm, der je
nach Bedarf einberufen oder kaltgestellt wird.

Daß die Regierungen dabei eine etwas sonder-
bare Rolle spielen und von Zeit zu Zeit wechseln,
scheint die Polen weniger aufzuregen, als die
Tatsache, daß die an Polen gefallenen, ehemals
deutschen Bezirke sehnsüchtig auf Befreiung
trachten. Grenzgeplänkel sind an der Tages-
ordnung.

Finnland ist in den Kreis der von einer Dik-
tatur beherrschten Länder eingetreten. Das
Parlament hatte sich bolschewistischen Einflüssen
gegenüber als reichlich schwach erwiesen. Das
gab Anlaß zu einer Lappo-Bewegung, welche
mit den Kommunisten kurzen Prozeß machte.
Die Lage ist noch nicht abgeklärt, indessen be-

fürchtet Schweden, daß letzten Endes die fin-
nische Verselbständigung auf Kosten des schwe-
dischen Nachbarn geplant sei, da vielfach schwe-
dische und finnische Interessen in den Grenz-
gebieten aufeinanderstoßen. Wie Schweden,
das seine Königin Victoria infolge einer Krank-
heit verlor, leidet auch Norwegen erheblich
unter der Weltkrise, so daß der Radikalisierung
Vorschub geleistet wird. Mit Norwegen trauert
die ganze Welt um den Verlust des großen For-
schers und edlen Menschenfreundes Nansen.

Spanien sah den Sturz und den bald darauf
erfolgten Tod seines langjährigen Diktators
Primo di Rivera, der vorläufig durch eine Mili-
tärregierung Berenguer ersetzt wurde, dem eine
normale parlamentarisch gebildete Regierung
und Wiederaufrichtung der Wahlrechte folgen
soll. Trotz der politischen Gesundung wackelt
das Königtum noch bedenklich, zumal auch die

Wirtschaftslage nichts weniger als rosig ist und
die Landeswährung nur mühsam vor dem
Zusammenbruch bewahrt werden kann. Aber-
troffen wird die Revolutionsfurcht nur noch

vom Ausstellungskater, der sich angesichts der
gewaltigen Defizits der Ausstellungen von Bar-
celona und Sevilla eingestellt hat.

Ägypten ist offiziell selbständig, doch gibt
es neben der offiziellen Regierung und dem
gekrönten König noch einen ungekrönten König,
Nahas Pascha, der nicht nur das offizielle ÄgyP-
ten, sondern mehr das immer noch im Hinter-
gründ die Dinge regelnde Großbritannien mit
Sorgen erfüllt. Bei den Ägyptern geht es um
die volle Selbstbestimmung, bei Großbritannien



um bie Behauptung ber Kontrolle über ben
Suejïartal. £>fft3tell ftetjt bte »öllige (Einigung
3roifd)en Agppten urtb ©nglanb allerbirtgs auf
befiegelten papieren, ebertfo rote fette groifdjert
Aaläftina urtb ©nglanb, bas benStämpfen groifdjen
3uben urtb Arabern mit gemifdjten ©efüt)len
3ufeljen mufj.

Sübamerita ift »ort Aeoolutionen burcl)»
roüt)It. (Sine Bultantataftrophe auf ©uatemala
mit »ielen tjunbert Dobesopfern I)at rrictjt »er»
mod)t, bie politifdjen £eibenfdjaften ab3utüt)len.
Aeoolutionen in San Domingo, in Boli»ien,
©ren3tämpfe 3toifd)en Bolhuen unb iÇaraguap,
fernere Unruhen auf §aiti, Attentate in Bra»
filien unb Argentinien finb bie fid)tbaren Spuren
einer tiefgreifenben (Erregung, beren füngfter
Ausbrudj eine (Erhebung im brafilianifdjen Staat
Aaraijpba mar. Itberall, wo friegerifdje Ber»
roidlungen erfolgen, tjaben ehemalige beutfdje
Offnere bie $anb im Spiel. Bolioien »er»
jagte mit bem früheren einheimifdjen tßräfi=
benten Siles aud) beffen beutfd)en Berater,
©eneral itunbt. 3n Ateriïo f)errfrf)t inert»
mürbigerroeife relatioe Aul)e. Dort forfd)t £inb=
berg, ber03eanflieger,ttad) »erfdjoIIenenStäbten.

Die Bereinigten Staaten, bie bisher als
ein3ige ©eminner bes ÏGelttriegs fid) einer fjotjen
Arofperität erfreuten, erleben einen Börfen»
trad) nad) bem anbern mit Berluften, bie in bie
Hunberte oon Atitliarben grauten gehen. Stein
ÎBunber, bag aud) hier bas ©efpenft ber Arbeits»
lofigteit auftaucht, bas roieberum 3U einer neuen
Berfdjärfung ber ©inroanberungsbeftimmungen
geführt I)at. ifiräfibent §oooer I)at entgegen »ieter
Hoffnungen ein neues 3oIIgefetg unterfdjrieben,
gegen beffen einfuljrlähmenben Anfätje fid) bie
bebrotjte europäifd)e ©rportinbuftrie, aud) bie
fdjroeigerifdje, »ergeblidj 3ur 2Bei)r fegte. Hude
Sam rnadjt mas er mill unb tann fid) biefen
ßurus geftatten, ba fein Aiefenreidj bie eigene
Arobuttion unabhängig unb 3ielbemufjt aus»
baut. Itnb bod) ftet)t es nidjt 3um beften.
Stanbalaffäre reiht fid) an Stanbalaffäre. Alan
toirb ber Aäuberbanben in ben grojfen Stäb»
ten, insbefonbere in C£I)tcago, nic£)t mehr SJÎeifter.
©efängnisreoolten 3eigen immer mieber, ein»
mal im Anfd)Iufj an einen ©efängnisbranb
mit über 300 Dobesopfern, baff es im fianb ber

unbegren3ten Alöglid)teiten erhebliche Alinus»
poften gibt, 3U benen aud) ber Attotjoltrieg
unb bie fipnd)jufti3 immer neue Beiträge liefern.

©l)ina 3erfleifdjt fid) im Bürgerkrieg unb
lägt Alillionen »on Alenfdjen »erhungern. Alan
hört fchaubernb »on Aiaffenabfd)Iad)tungen in
einem £anb, bas fid) gän3lidj ber europäifchen
Rührung ent3iehen milt unb nidjt imftanbe
ift, ber BMt 3U 3eigen, bah bem BSillen nach
geiftiger §öhe auch bie Straft entfprid)t, ben be»

tonten nationalen ©ebanten in bie Braris um»
3ufegen. Aach anfänglidjem £iebäugeln mit bem
Bolfd)eroismus ift es 3U einem eigentlid)en
Striegs3uftanb mit Aujjlanb getommen. Die
Auffen tonnten inbeffen bie ©hance, bie ihnen
ber gleichzeitig tobenbe djinefifdje Bürger»
trieg bot, nidjt ausnütjen, unb ber Strieg nad)
äugen rourbe nad) tur3en Aüintcleien mieber
befdjrooren.

Japan mirb immer mieber »on ©rbbeben
heimgefud)t, melche auf ASirtfdjaft unb tpolitit
gleichermaßen lähmenb mirîen. Aud) bas Aleer
mödjte bie 3nfeln »erfd)Iingen, bie »on einer
energifdjen Beoölterung 3u einer ©roßmadjt
hinaufgearbeitet morben finb. Alit ben euro»
päifchen Abmachungen, insbefonbere mit bem
glottenprogramm »on £onbon, ift man in 3a=
pan höd)ft un3ufrieben, mug aber bie Sauft im
Sad mad)en, folange ber ASieberaufbau bes
fianbes immer mieber burch neue Stataftrophen
unterbunben unb gehemmt mirb.

ülber ber ©ibgenoffenfd)aft muß nad) mie
»or beinahe ein gemeinfames Dad) »on geft»
3elten errichtet merben. £Bir fd)einen bas feft»
freubigfte Bolt ber ASelt 3U fein, mas um fo
feltfamer anmutet, als bas Berichtsjahr fosu»
fagen ASodje um A3od)e Aaturoerljeetungen
bradjte. 3nsbefonbere hai^n Hodjroaffer in
allen Deilen bes £anbes fd)roeren Sd)abett
geftiftet, Stulturen »ernid)tet, Berbinbungen un»
terbrodjen. Aber es mirb roeiter gefeftet, als
ob es gelte, ein bem Untergang gemeil)tes £eben
noch in »ollen 3ü9mt 3U genießen. ©roßen ©r=

folg hatte bas eibgenöffifche Sd)üßenfeft in
Bellhzona, beffen ©röffnung unter Donner unb
Hagel »or fid) ging, ttnfere Sd)roei3er Alatd)»
fchüßen finb foroohl im ©emehr» als auch int
Aiftolenfd)ießen mieber ASeltmeifter geroorben.

um die Behauptung der Kontrolle über den
Suezkanal. Offiziell steht die völlige Einigung
zwischen Ägypten und England allerdings auf
besiegelten Papieren, ebenso wie jene zwischen
Palästina und England, das den Kämpfen zwischen
Juden und Arabern mit gemischten Gefühlen
zusehen muß.

Südamerika ist von Revolutionen durch-
wühlt. Eine Vulkankatastrophe auf Guatemala
mit vielen hundert Todesopfern hat nicht ver-
möcht, die politischen Leidenschaften abzukühlen.
Revolutionen in San Domingo, in Bolivien,
Grenzkämpfe Zwischen Bolivien und Paraguay,
schwere Unruhen auf Haiti, Attentate in Bra-
silien und Argentinien sind die sichtbaren Spuren
einer tiefgreifenden Erregung, deren jüngster
Ausbruch eine Erhebung im brasilianischen Staat
Parahyba war. Überall, wo kriegerische Ver-
Wicklungen erfolgen, haben ehemalige deutsche
Offiziere die Hand im Spiel. Bolivien ver-
jagte mit dem früheren einheimischen Präsi-
denten Siles auch dessen deutschen Berater,
General Kundt. In Mexiko herrscht merk-
würdigerweise relative Ruhe. Dort forscht Lind-
berg, derOzeanflieger.nach verschollenen Städten.

Die Vereinigten Staaten, die bisher als
einzige Gewinner des Weltkriegs sich einer hohen
Prosperität erfreuten, erleben einen Börsen-
krach nach dem andern mit Verlusten, die in die
Hunderte von Milliarden Franken gehen. Kein
Wunder, daß auch hier das Gespenst der Arbeits-
losigkeit auftaucht, das wiederum zu einer neuen
Verschärfung der Einwanderungsbestimmungen
geführt hat. Präsident Hoover hat entgegen vieler
Hoffnungen ein neues Zollgesetz unterschrieben,
gegen dessen einfuhrlähmenden Ansätze sich die
bedrohte europäische Exportindustrie, auch die
schweizerische, vergeblich zur Wehr setzte. Uncle
Sam macht was er will und kann sich diesen
Luxus gestatten, da sein Riesenreich die eigene
Produktion unabhängig und zielbewußt aus-
baut. Und doch steht es nicht zum besten.
Skandalaffäre reiht sich an Skandalaffäre. Man
wird der Räuberbanden in den großen Städ-
ten, insbesondere in Chicago, nicht mehr Meister.
Gefängnisrevolten zeigen immer wieder, ein-
mal im Anschluß an einen Eefängnisbrand
mit über 300 Todesopfern, daß es im Land der

unbegrenzten Möglichkeiten erhebliche Minus-
Posten gibt, zu denen auch der Alkoholkrieg
und die Lynchjustiz immer neue Beiträge liefern.

China zerfleischt sich im Bürgerkrieg und
läßt Millionen von Menschen verhungern. Man
hört schaudernd von Massenabschlachtungen in
einem Land, das sich gänzlich der europäischen
Führung entziehen will und nicht imstande
ist, der Welt zu zeigen, daß dem Willen nach
geistiger Höhe auch die Kraft entspricht, den be-
tonten nationalen Gedanken in die Praxis um-
zusetzen. Nach anfänglichem Liebäugeln mit dem
Bolschewismus ist es zu einem eigentlichen
Kriegszustand mit Rußland gekommen. Die
Russen konnten indessen die Chance, die ihnen
der gleichzeitig tobende chinesische Bürger-
krieg bot, nicht ausnützen, und der Krieg nach
außen wurde nach kurzen Plänkeleien wieder
beschworen.

Japan wird immer wieder von Erdbeben
heimgesucht, welche auf Wirtschaft und Politik
gleichermaßen lähmend wirken. Auch das Meer
möchte die Inseln verschlingen, die von einer
energischen Bevölkerung zu einer Großmacht
hinaufgearbeitet worden sind. Mit den euro-
päischen Abmachungen, insbesondere mit dem
Flottenprogramm von London, ist man in Ja-
pan höchst unzufrieden, muß aber die Faust im
Sack machen, solange der Wiederaufbau des
Landes immer wieder durch neue Katastrophen
unterbunden und gehemmt wird.

Aber der Eidgenossenschaft muß nach wie
vor beinahe ein gemeinsames Dach von Fest-
zelten errichtet werden. Wir scheinen das fest-
freudigste Volk der Welt zu sein, was um so

seltsamer anmutet, als das Berichtsjahr sozu-
sagen Woche um Woche Naturverheerungen
brachte. Insbesondere haben Hochwasser in
allen Teilen des Landes schweren Schaden
gestiftet, Kulturen vernichtet, Verbindungen nn-
terbrochen. Aber es wird weiter gefestet, als
ob es gelte, ein dem Untergang geweihtes Leben
noch in vollen Zügen zu genießen. Großen Er-
folg hatte das eidgenössische Schützenfest in
Bellinzona, dessen Eröffnung unter Donner und
Hagel vor sich ging. Unsere Schweizer Match-
schützen sind sowohl im Gewehr- als auch im
Pistolenschießen wieder Weltmeister geworden.



(Eine intereffante SBrüdenoerfdnebuug bet Ûocarno. Wot et incmnnn, Cocamo.

Um enter neuen ffiifenbetonbrflcEe jtt madjen, tourbe bte 10U 9Jieter lauge unb 450 2onuen fd)toere
aJiaggtabrücEe bet £ocarno tu 3toei 2etleu feitlid) oerfdjoben uub bleute bis 3ur gertigftellung ber ueueu

SBriide beut 33ertei)r roeiter.

Die innere urtb äußere îpolitif roar reid)
art iïberrafchungen. (Einmal i[t ber 3oaenpro3eß
irt ein entfd)eibenbes Stabium getreten, inbetn
bas §aager Gd)iebsgerid)t me^rtjeitlid) ben
fd)wei3erifd)en Stanbpuntt billigte; allerbings
ift ber eigentlidEje ^rojefe nod) hängig. Seinahe
ebenfo langwierig wie biefe fragen, bie nod)
buret) eine unfreunblicfje ©er3ögerung ber 9iati=
ffperung eines fd)wei3erifd)=fran3öfifchen greunb«
fctjaftsoertrags burdf grantreid) unterftrichen
werben, finb bie antifafd)iftifchen ^Bewegungen,
bie immer wieber ben ©oben ber Sd)wei3
mißbrauchen wollen. (Ein angebliches Komplott
gegen 3talien, bas oon ffienf aus inf3eniert
worben fein füllte, erwies fid) glüdlicfjerweife
nur als bie Srfinbung eines Spitzels ; aber immer

wieber gärt es, unb int Deffin ift es geitweife
gerabe3U ungemütlich, weil bort bie 2Birtung
ber fd)war3en üiften Italiens am fd)tner3lid)ften
gefpürt wirb. 3nnenpolitifd) bie wichtigfte 2ln«

gelegenheit war bie Neuwahl 3weier ©unbes«
räte. Der 3ürd)er ifjadb war infolge Demiffion
3U erfeßen, ber treffliche unb unoergeßlidje
Serner Scheurer infolge unerwarteten Dobes.

3um erftenmat beteiligten fich bie So3iaIiften
mit einem Äanbibaten am 2Bahlatt, troßbetn
fie 3uoor auf einem ftarteitongreß wieber aus«

brüdlich fich als ©egner ber fianöesoerteibigung
ertlärt hatten, (gewählt würben ber 3>ittd)et
3reifinnige Dr. SReper, bisheriger ©h^tt^at«
tor bes bebeutenbften 3ürd)er ©lattes, unb ber
©erner Sauernführer dJiinger, womit 3um

Eine interessante Brückenverschiebnng bei Locarno. Pd°c St incmann, Locaino.
Um einer neuen Eisenbetonbrücke Platz zu machen, wurde die Ivv Meter lange und 45V Tonnen schwere
Maggiabrücke bei Locarno in zwei Teilen seitlich verschoben und diente bis zur Fertigstellung der neuen

Brücke dem Verkehr weiter.

Die innere und äußere Politik war reich
an Überraschungen. Einmal ist der Zonenprozeß
in ein entscheidendes Stadium getreten, indem
das Haager Schiedsgericht mehrheitlich den
schweizerischen Standpunkt billigte; allerdings
ist der eigentliche Prozeß noch hängig. Beinahe
ebenso langwierig wie diese Fragen, die noch
durch eine unfreundliche Verzögerung der Rati-
fizierung eines schweizerisch-französischen Freund-
schaftsvertrags durch Frankreich unterstrichen
werden, sind die antifaschistischen Bewegungen,
die immer wieder den Boden der Schweiz
mißbrauchen wollen. Ein angebliches Komplott
gegen Italien, das von Genf aus inszeniert
worden sein sollte, erwies sich glücklicherweise
nur als die Erfindung eines Spitzels; aber immer

wieder gärt es, und im Tessin ist es zeitweise
geradezu ungemütlich, weil dort die Wirkung
der schwarzen Listen Italiens am schmerzlichsten
gespürt wird. Innenpolitisch die wichtigste An-
gelegenheit war die Neuwahl zweier Bundes-
räte. Der Zürcher Haab war infolge Demission
zu ersetzen, der treffliche und unvergeßliche
Berner Scheurer infolge unerwarteten Todes.
Zum erstenmal beteiligten sich die Sozialisten
mit einem Kandidaten am Wahlakt, trotzdem
sie zuvor auf einem Parteikongreß wieder aus-
drücklich sich als Gegner der Landesverteidigung
erklärt hatten. Gewählt wurden der Zürcher
Freisinnige Dr. Meyer, bisheriger Chefredak-
tor des bedeutendsten Zürcher Blattes, und der

Berner Bauernführer Minger, womit zum



erftenmal bie Bauernpartei in bie oberfte Be»

gierung tant. Die freifinnige Webrbeit int Bunbes»
rat bleibt 3roat erhalten, ift aber gefdfroädjt.

3n ber Bolïsabftimmung mürbe glängenb
angenommen bie AlXoboIoorlage, beren finan»
^teller ©rtrag gufammen mit anbern Steuern,
fo namentlich auf Dabat, 3m ginangierung ber
tm Bringip fd)on befcE)Ioffenen Alters» unb
Sinterlaffenenoerficberung bienen roirb. Um»
ftritten roar im Parlament ein gluggeugïrebit
oon 20 Biillionen granten, ben nod) Bunbesrat
Sd)euter fel. oorbereitet batte unb ber an»
gefidfts ber Büftungen unferer Badjbarn eine
9tottoenbigte.it ift, foil bie Sd)toei3 in ber £age
fein, ibre Neutralität aus eigener -Straft 3U be=

toabrett. Sturm gelaufen tourbe gegen bie Bor»
läge aud) im Bolt, in bem fid) bie fogialiftifctje
Bropaganba toie aud) ein getoiffer proteftantifd)»
!ird)Iid)er Antimilitarismus ausguroirïen be=

ginnt. Die Berner Stircbenfpnobe bat nad)
einer lebhaften Distuffion ein Betenntnis 3ur
fianbesoerteibigung abgelegt; ben bernifdjen
Bfarrern, toeldfe als oom Staat befolbete
Staatsbiener gegen ben Staat arbeiten, finb
Santüonen angebrobt toorben. ©rgöblid) toären
bie Seiltän3ereien ber SXommuniften, beren
Anbang abfd)milgt, toenn nid)t immer toieber
Störungen ber öffentlichen Drbnung burd)
Bereitftellung oon B©i3ei unb Druppen oer»
binbert toerben müfgten. 3" Bafel unb Baben
haben rote Steffen ftattgefunben, bei benen miff»
leitete 3ugenb bemonftrierte unb ber Bunb
bie Abroebrtoften 3U begabten hatte. Brägel»
f3enen im Bafler ©tofjen Bat tourben abgelöft
burd) eine SXeilerei im Bationalrat, too auf ©tunb
einer fcbtoeren Beleibigung ber Deffiner Ber»
treter Dollfus bem Stommuniften Bringolf eine
Ohrfeige gab, bie Weiterungen 3tir golge hatte.

©in ïôniglicï)er Befucb aus Agqpten lieb
bie Bepublitaner red)t fühl- Seitbem Aman Hllab
fid) aus einem SXönig in einen beliebigen Brinat»
mann geroanbelt bat, traut man hier erotifcben
Königen nur mehr halb. Der Berfud) bes fugenb»
Itcben Sd)toetgerfliegers Safer, im gluggeug
ben Ogean 3U überqueren, enbete mit bem fpur»
lofen Berfd)toinben bes Wagbalfes, ber einen
Begleiter mit in ben Dob naljm.

3rrtum unb Srrtum.
„Sennen Sie bas bide Weib mit ber fdjeufp

lieben gratje, bas ba oben am Difd) fitjt?"
fragte ein Serr feinen Difdjnacbbar. — „Das ift
meine grau", antcoortete biefer. — „3d) bitte
taufenbmal um Beübung," ftammelte er»
febroden ber anbere, „es ift ein 3rrtum meiner»
feits." — „Durd)aus nicht," ertoiberte troden
ber ©bemann, „es roar ein 3rrtum meiner»
feits !"

übertriebene Borfidjt.
„3bre ©attin legt fid) roobl im 3rttereffe

ihrer fd)lanïen gigur ftarte ©ntbebrungen auf."
— „©ntfetjlicb Sie gel)t fo roeit, bafj fie nicht
einmal mehr gettgebrudtes lefen mill."

®tarconi=Bobnen.
Als ber ©rfinber ber brabtlofen Detegrapl)ie

fieb einft in einem Barifer Beftaurant befanb,
mar er erftaunt, auf ber Speifeïarte 3U finben:
„®rüne Bohnen à la Warconi." ©r ftellte baber
ben Seltner 3m Bebe. Diefer antmor-tete ihm
mürbeooll: „3n unferem ebrenroerten Saufe
toerben eben nur Bohnen ohne gäben feroiert."
— Das fd)meid)elte bem berühmten ©rfinber fo,
bafg er ftd) fofort eine Bortion beftellte.

Btebr Büdficbt!
Bubolf Aleranber Scbröber las einmal ®e=

bidfte oor. ©inige 3ubörer rebeten etroas laut.
Scbröber unterbrad) ficht „Wenn bie Serren,
bie fid) unterhalten, etmas roeniger £ärm
mad)ten als bie Serren, meld)e fcblafen, mürbe
bas ben Serren, toeldfe gubören, nicht unan»
genehm fein."

3m Staatseramen.
Brofeffor (beim juriftifdfen ©tarnen): „Was

ift Betrug?" — Sanbibat: „Betrug ift, menu
Sie mtd) beim ©ramen burchfallen laffen!" —
Brofeffor: „Wiefo?" — Sanbibat: „Weil fid)
nad) bem Strafgefetjbuche berjenige eines Be=
truges fdpilbtg macht, ber bie Unmiffenbeit
eines anbern benübt, um biefen 3U febäbigen!"

Aus einem Wablaufruf.
„...unb bei ber Widjtigïeit ber Sache

ift es böchfte Bflid)t jebes eingelnen Wannes,
in Waffen 3U erfcheinen!"

erstenmal die Bauernpartei in die oberste Re-
gierung kam. Die freisinnige Mehrheit im Bundes-
rat bleibt zwar erhalten, ist aber geschwächt.

In der Volksabstimmung wurde glänzend
angenommen die Alkoholvorlage, deren finan-
zieller Ertrag zusammen mit andern Steuern,
so namentlich auf Tabak, zur Finanzierung der
im Prinzip schon beschlossenen Alters- und
Hinterlassenenversicherung dienen wird. Um-
stritten war im Parlament ein Flugzeugkredit
von 2V Millionen Franken, den noch Bundesrat
Scheurer sel. vorbereitet hatte und der an-
gesichts der Rüstungen unserer Nachbarn eine
Notwendigkeit ist, soll die Schweiz in der Lage
sein, ihre Neutralität aus eigener Kraft zu be-
wahren. Sturm gelaufen wurde gegen die Vor-
läge auch im Volk, in dem sich die sozialistische
Propaganda wie auch ein gewisser protestantisch-
kirchlicher Antimilitarismus auszuwirken be-
ginnt. Die Berner Kirchensynode hat nach
einer lebhaften Diskussion ein Bekenntnis zur
Landesverteidigung abgelegt; den bernischen
Pfarrern, welche als vom Staat besoldete
Staatsdiener gegen den Staat arbeiten, sind
Sanktionen angedroht worden. Ergötzlich wären
die Seiltänzereien der Kommunisten, deren
Anhang abschmilzt, wenn nicht immer wieder
Störungen der öffentlichen Ordnung durch
Bereitstellung von Polizei und Truppen ver-
hindert werden müßten. In Basel und Baden
haben rote Treffen stattgefunden, bei denen miß-
leitete Jugend demonstrierte und der Bund
die Abwehrkosten zu bezahlen hatte. Prügel-
szenen im Basler Großen Rat wurden abgelöst
durch eine Keilerei im Nationalrat, wo auf Grund
einer schweren Beleidigung der Tessiner Ver-
treter Dollfus dem Kommunisten Bringolf eine
Ohrfeige gab, die Weiterungen zur Folge hatte.

Ein königlicher Besuch aus Ägypten ließ
die Republikaner recht kühl. Seitdem Aman Ullah
sich aus einem König in einen beliebigen Privat-
mann gewandelt hat, traut man hier erotischen
Königen nur mehr halb. Der Versuch des jugend-
lichen Schweizerfliegers Käser, im Flugzeug
den Ozean zu überqueren, endete mit dem spur-
losen Verschwinden des Waghalses, der einen
Begleiter mit in den Tod nahm.

Irrtum und Irrtum.
„Kennen Sie das dicke Weib mit der scheuß-

lichen Fratze, das da oben am Tisch sitzt?"
fragte ein Herr seinen Tischnachbar. — „Das ist
meine Frau", antwortete dieser. — „Ich bitte
tausendmal um Verzeihung," stammelte er-
schrocken der andere, „es ist ein Irrtum meiner-
seits." — „Durchaus nicht," erwiderte trocken
der Ehemann, „es war ein Irrtum meiner-
seits!"

Übertriebene Vorsicht.
„Ihre Gattin legt sich wohl im Interesse

ihrer schlanken Figur starke Entbehrungen auf."
— „Entsetzlich! Sie geht so weit, daß sie nicht
einmal mehr Fettgedrucktes lesen will."

Marcoui-Bohnen.
Als der Erfinder der drahtlosen Télégraphié

sich einst in einem Pariser Restaurant befand,
war er erstaunt, auf der Speisekarte zu finden:
„Grüne Bohnen à la Marconi." Er stellte daher
den Kellner zur Rede. Dieser antwortete ihm
würdevoll: „In unserem ehrenwerten Hause
werden eben nur Bohnen ohne Fäden serviert."
— Das schmeichelte dem berühmten Erfinder so,

daß er sich sofort eine Portion bestellte.

Mehr Rücksicht!

Rudolf Alexander Schröder las einmal Ee-
dichte vor. Einige Zuhörer redeten etwas laut.
Schröder unterbrach sich: „Wenn die Herren,
die sich unterhalten, etwas weniger Lärm
machten als die Herren, welche schlafen, würde
das den Herren, welche zuhören, nicht unan-
genehm sein."

Im Staatsexamen.
Professor (beim juristischen Examen): „Was

ist Betrug?" — Kandidat: „Betrug ist, wenn
Sie mich beim Examen durchfallen lassen!" —
Professor: „Wieso?" — Kandidat: „Weil sich

nach dem Strafgesetzbuche derjenige eines Be-
truges schuldig macht, der die Unwissenheit
eines andern benützt, um diesen zu schädigen!"

Aus einem Wahlaufruf.
„...und bei der Wichtigkeit der Sache

ist es höchste Pflicht jedes einzelnen Mannes,
in Massen zu erscheinen!"
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